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Pontischer Honig
Bearbeitet von: 

(Rhododendron-Honig, türkischer Wildhonig, bitterer Honig, Tollhonig). Als Pontischer Honig werden
türkische Wildhonige bezeichnet, die von bestimmten Rhododendronblüten – vor allem von
Rhododendron ponticum – stammen. Die Bezeichnung stammt vom antiken geographischen Namen
Pontos Euxeinos für die kleinasiatische Schwarzmeerküste. Pontischer Honig kann im Regelfall von
anderen Honigen unterschieden werden, da er eine scharfe, brennende Empfindung in der Kehle auslöst
und meist bitter schmeckt.

Die Honige sind aufgrund ihres Gehaltes an Grayanotoxinen giftig. Der Verzehr kann beim Menschen
Vergiftungserscheinungen wie Übelkeit, Erbrechen oder Halluzinationen hervorrufen (Näheres zur
Wirkung und Toxikologie siehe Grayanotoxine). Den Bewohnern der türkischen Schwarzmeerküste sind
die Vergiftungserscheinungen bekannt. Sie nutzen den Honig teilweise als Alternativmedizin gegen
Schmerzen und Dyspepsie sowie als Aphrodisiakum[1,2].

Honige mit Grayanotoxin-Gehalten, die Vergiftungen verursachen, sind dabei jedoch nur aus Gebieten zu
erwarten, deren Vegetation von Grayanotoxin-haltigen Ericaceae dominiert wird[3]. Ferner liegen
Berichte über Vergiftungen mit Grayanotoxin-haltigen Honigen aus Nordamerika[2,4] und aus Nepal[5]
vor.

Es ist bekannt, dass in der Türkei im Frühjahr produzierte Honige im Vergleich zu den in anderen
Jahreszeiten gewonnenen Honigen höhere Gehalte an Grayanotoxinen aufweisen können[6]. Dass
türkische Honige der Schwarzmeerregion vermehrt zu Vergiftungsfällen geführt haben, könnte damit
zusammenhängen, dass die Honige in der Türkei individuell von lokalen Imkern verkauft werden.
Hierdurch entfällt eine Verdünnung der Grayanotoxine durch Mischung mit Honigen anderer Provenienz.

Das BfR (Bundesinstitut für Risikobewertung) kommt nach der Prüfung der Daten von bekannten
Vergiftungsfällen und tierexperimentellen Befunden zu dem Schluss, dass Pontischer Honig aus der
Schwarzmeerregion, der als Lebensmittel verzehrt wird, als nicht sicher zu betrachten ist. Dabei wird
berücksichtigt, dass bereits kleine Aufnahmemengen dieser Honige (z. B. 5 g) aufgrund der enthaltenen
Grayanotoxine zu Vergiftungen führen können und schwere Intoxikationen mit diesen Honigen ohne
notfallmedizinische Versorgung lebensbedrohlich verlaufen können[7].

Zur Analytik siehe Grayanotoxine.
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